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Berlin, den 31. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
nädia gerubt: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall Lieu. 
tenant, Fürſten Felir Jablonowski, den Rothen Adler» Orden 
erſter Klaſſe; dem Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten 
Bartels zu Arnsberg, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 


ch t. 
Das Hotel Rachel. 


Eichenlaub, dem Oberſten und Commandeur des 1. Jufanterie Regi⸗ 


ments, v. Boſſe, dem Oberſten und Commandeur des 4. Infanterie 
Regiments, Breetz, dem Oberſten und Commandeur des 5. Infan- 
terie- Regiments, Baron v. Koſchkull, dem Oberſt⸗Lientenant à la 
suite des Garde-Artillerie-Regiments und Commandanten von Thorn 
v. Stoſch, dem Militaie- Intendanten des J. Armee Corps Sieg⸗ 
fried, dem Konſiſtorial⸗Rath und Militair⸗Oberptediger des 1. Ar⸗ 
mee. Corps, Dr. Kähler, dem Pfarrer und Garniſon⸗Prediger 
Woyſch; fo wie dem Oberförſter a. D. Metze zu Zanderbrück, Kreis 
Schlochau, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


den 30 Auguſt. Se. Königliche Hobeit der Prinz 


Berlin, u a h 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt von Bresları wieder hier 
eingetroffen. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Ludwig zu 
Bentheim⸗Steinfurt, von Steinfurt. f ö 

Se Ercellenz der Königlich Sächſiſche Staats- und Finanzmi⸗ 
niſter Behr, von Dresden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, nach St. Petersburg. 


earapbi orreii enz des Berl. Bürcaus. 
Paris, e der Borse bewirkte die Ungewiß⸗ 
heit, in wiefern die von der Türkei gewünſchten Modifikationen zu 
neuen Weitläufigkeiten führen könnten, ein Fallen der Courſe. 
London, den 29. Auguſt. Getreidemarkt. Für Weizen 
wurden dieſelben Preiſe als am vergangenen Freitage gefordert, jedoch 
war der Markt flau. 
— — 
Deutſchland. u 
(Berlin, den 30. Auguſt. Außer dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, wohnten auch geſtern Abend der Priuz Karl, Prinz Albrecht 
und Prinz Friedrich Karl der Aufführung der Oper, Die Stumme von 
Portici“ im Operuhauſe bei. Dieſe Oper übt in ihrer neuen Geſtalt 
einen ungeheuren Reiz auf das Theaterpublikum: und der Audrang zu 
den Vorſtellungen iſt wahrhaft großartig. Zugſtücke waren bisher das 
Ballet „Satanella“ und die Oper „Der Feenſee“, jet hat ihnen aber 
die ſeit 18 13 gerubte, nun aber mit neuem Glanz und Zauber ers 
wachte Oper den Vorrang abgelaufen; denn Jedermann will die 
Stumme ſehen. — Die von Gropius gemalten Dekorationen ſind 
wahrhafte Meiſterwerke. Wie verſichert wird, ſind viele neue Bilder 
nach Zeichnungen Sr. Maj. des Königs, der ſich für die Aufführung 
dieſer Oper lebhaft intereſſirte, von dem Künſtler ausgeführt worden. 
Der Prinz Karl von Preußen hat ſich geſtern Abend, nach dem 
Schluß der Theatervorſtellung, nach ſeiner Sommerreſidenz Glienecke 


Das Hotel Rachel. 
Gi I Mach dem Franzöfiichen.) * 5 { 

Eine Neuigkeit — ganz Paris in Bewegung! An der Boͤrſe eine eben ſo ges 
waltige Aufregung wie in allen Foyers der Theater, in allen Clubs, in allen Car 
fes. Haben Sie ſchon gehört? Wiſſen Sie ſchon? — Nun, marſchiren die Ruſ⸗ 
fen auf Konſtantinepel los? Hat die vereinte Flotte ſchon die Dardanellen 
paſſirt? — Nein, Demoiſelle Rachel wird ihr Hotel mit dem größten Theile 
feiner Ausſtattung verſteigern laſſen. — Und aus welchen Grunde? — 
Niemand weiß es, und alle Welt zerbricht ſich den Ropf, um es zu erfah ⸗ 
ren. Bald erzählt ein gewürfelter Newigfeitsjäger , die Dielpomene des 19. 
Jahrhunderts würde ein Ehebündniß ſchließen und der Bühne auf Immer 
ale bieten. Ein Zweiter zuckt die Achſeln und weiß aus zuverläſſigſter 
Quelle dag die Künstlerin von Rußland erobert iſt, daß fie auf drei Jahre 
die hohe Ariſtokratie St Peters burgs entzücken ſoll Mit dem ruhigſten 
Tone der b nedeugung Araft ein Dritter dieſe Meinungen Lügen und be⸗ 
richtet, daß Demolfelle Rachel einem Rufe nach New⸗Pork folge , nach den 
El Dorade des in Europa abgeſtaudenen Virtuojeuthund , daß Ponſord 
ihr ein Drama fabrizire, welches feinen Stoff aus dem Unabhängigfeite- 
Kriege Amerika's genommen und in welchem fie vor den Pankees die Haupt⸗ 
rolle ſchaffen ſoll. Au einigen Dutzend Fürſten, 
es nicht, welche die Kunſtlerin zu dem Verkaufe ihres Hotels beſtimmt; 
denn verkauft wird das 87 Machel mit allen feinen Dependenzien — 
und Demoiſelle Rachel biei t nach wie vor beim Theater Frangais — fie 
will nur ihre Lebensweiſe verandern, wer weiß, eine gute — Spekulation 

machen. 3 
628 dem auch ſei, ein Beſuch de Rachel, das im Herzen von 
Paris, in der Nue Trudon, in einer Ecke zwiſchen der Rue Gaumartin 
und der Mue Neuve des Mathurins, alſo zwiſchen der Chauſſee d'Antin 
und dem Boulevard des Capucins liegt, lohnt der Mühe. Aus dem Rumpfe 
eines Hauſes, das früher dem Grafen Walewski gehörte, hat hier der 
Architekt Charles Duval nach den Wünſchen der Künſtlerin eine Woh⸗ 
nung geſchaffen, in welcher alle Launen des Lurus, der Mode, der vollen⸗ 
detſte Comfort, üppige Pracht und morgenländiſcher Reichthum im bun⸗ 
teſten Streite liegen und ſich doch im vollſten Zauber künſtleriſcher Har⸗ 
monie einigen. Paris hat, was Geſchmack in der Anordnung, die Go: 
quetterie der Modelaunen, was künſtleriſch ſchöͤne Anwendung des üppigſten 


| 


Prinzen und Nabobs fehlt | 


begeben. Wie es heißt, reiſt derſelbe ſchon am 1. September nach 
Merſeburg ab. Die Pferde des Prinzen ſind ſchon vor einigen Tagen 
dorthin vorausgeſchickt worden. — Frau Prinzeſſin Karl und Prin⸗ 
zeſſin⸗Tochter Louiſe, welche gegenwärtig die Rheinprovinz bereiſen, 
werden ſich in dieſen Tagen nach Weimar begeben und am Großher⸗ 
zoglichen Hofe ſo lange verweilen, bis die Manöver in der Provinz 
Sachſen beendigt find. Alsdann treten die hohen Damen die Rückreiſe 
nach Berlin an, die Frau Großherzogin⸗Mutter aber begiebt ſich, wie 
Ihnen ſchon bekannt, einige Tage ſpaͤter nach Coblenz, um der Frau 
Prinzeſſin von Preußen einen längeren Beſuch zu machen. Der Prinz 
von Preußen wird, bevor er ſich nach Sachſen zu den Manövern des 
4. Armee» Corps begiebt, noch in Saarlouis und Köln Truppen-In⸗ 
ſpizirungen abhalten. 

Arakel⸗Bey, der Geſchäftstraͤger des Vice-Königs von Ars 
gypten am hieſigen Hofe, iſt, wie ich höre, heut vom Miniſterpräſi⸗ 
denten empfangen worden. Derſelbe iſt ein fein gebildeter junger 
Mann, der namentlich die Franzöſiſche Sprache mit großer Eleganz 
ſpricht. Geſtern Abend wohnte derſelbe der Opern-Vorſtellung im 
erſten Range bei. ’ 

Bei uns iſt jezt großes Geſchrei über den Kornwucher und wahr: 
ſcheinlich wird die Regierung ihm bald in der Weiſe eutgegentreten, 
daß fie eine zeitweiſe freie Einfuhr des Getteides declaritt. Ju andern 
Maßregeln dürfte ſich das Gouvernement nicht verſtehen, aber dieſe 
Deklaration reicht auch völlig hin, um der Spekulation den Spiel— 
raum abzuſchneiden. 

Der Sächſiſche Finanzminiſter v. Behr iſt ſeit einigen Tagen 
hier anweſend und hat in dieſer Zeit mehrere Konferenzen mit unſern 
Miniſtern gehabt. Sicherem Vernehmen nach ſteht der Beſuch dieſes 
Miniſters mit den umfangreichen Jelldefraudationen in Verbindung, 


die ſich große Haudlungshaͤuſer zu Schulden haben kommen laſſen. 


Ein beſonderes Auge hat man jetzt auf die Contirungsberechtigten Leip⸗ 
ziger Handlungshaͤuſer, da die noch, ſchwebende Unterfuchung bereits 
ſoviel ergeben haben fell, daß fie bei dieſen Schwindelclen in der Weiſe 
die Hand im Spiel, daß fie Nouveautés an ihre Geſchäftsfreunde 
verſandten und an deren Stelle von dieſer Seite ber ihre Lagerreſte 
ftüherer Saiſons empfingen, die fie dann exportirten, oder für den 
Reviſionsfall am Lager behielten. Durch dieſe Prozedur hat die Zoll⸗ 
vereinskaſſe bedeutende Verluſte erlitten; ſie wird wahrſcheinlich zur 
Folge haben, daß die Kontirungsberechtigung aufgehoben wird. 

Der Generals Konferenz liegt gegenwärtig eine Deukſchrift über 
die Grundlagen eines mit Belgien abzuſchließenden Handelsvertrages 
vor. Ebenſo iſt ihr, wie verſichert wird, von Seiten Braunſchweigs 
in Betreff des von Preußen vorgelegten Antrags wegen Ermäßigung 
der Eiſenzölle ein Vermittlungsvorſchlag gemacht worden, der dahin 
geht, die Mitte zwiſchen dem bisherigen Tarifſatze von 10 Sgr. und 
dem von Preußen proponirten von 5 Sgr. zu halten, fo daß alſo ein 
Tarifſatz von 73 Sgr. feſtzuſtellen wäre. Dieſer Antrag, dem die Süd⸗ 
deutſchen Staaten nicht abgeneigt fein ſollen, dürfte wohl zur Annahme 
gelangen. | 

Die Traubenkrankheit hat ſich in dem prachtvollen Garten zu 
Sansſouei in großer Ausdehnung gezeigt. Bisher haben ſchon 
15,000 kranke Trauben entfernt werden müſſen, um wo möglich die 
übrigen noch zu retten. Die Verheerung, welche dieſe Krankheit dort 
unter den großen und prächtigen Trauben anrichtet, ſoll wirklich 
gräßlich fein. = 

Hannover hat für feine Weſerhäfen die Begiinftigung in Anre⸗ 


gung gebracht, die es ſich im Septembervertrage vorbehalten hat. 

— Bis zum 27 Auguſt Mittags waren 33 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, bis 29. Mittags betrug der Zugang 19, zuſam⸗ 
men 52 Perſonen. Hiervon 37 geſtorben und 15 in Behandlung 
geblieben. (Nach der „V. Z.“ wären vorgeſtern 7 Perſouen erkrankt 
und II geſtorben und geſtern 11 Perſonen erkrankt und 9 geſtorben.) 

Dresden, den 28. Auguſt. Man lebt hier in lauter „Ver⸗ 
guügungen“ und kommt aus Vogelſchleßen, Stalienijchen Nächten, 
muſitaliſchen Soirées, Früh-, Vormittage e. Mittags und Nack⸗ 
mittags⸗Goncerten gar nicht heraus. Der Morgen empſcunt die Dente 
hier mit Luft und Tonen, und der Abend oder eigentlich die Nacht 


1853. 


bläſt und leuchtet ihnen zur Ruhe ins Bett hinein. Daß wir bei 
ſolchem Treiben weder an die Donau- Fürſtenthümer, noch an Konz 
ſtantinopel, noch an Smorna, noch ſonſt an einen kritiſchen Punkt der 
Welt denken und denken können, lehrt die geſunde Vernunft. Der 
Dresdener macht nicht viel in Politik. Mit Buchſtabentreue 
lieſet er ſeine Zeitungen; ſind ſie aber geleſen, dann legt er 
mit den Zeitungen ſelbſt ſeine Erinnerungen auf den Tiſch. 
Zu Reflexionen, Combinationen, Spekulationen läßt er es nicht kom⸗ 
men; das ftört den Lebens genuß und nützt nichts. Die Zeitungen 
werden geleſen, weil man nun einmal darauf abonnirt hat. Nur die 
von Zeit zu Zeit nebenher fliegenden Extra-Blättchen ſchütteln 
momentan an der Lethargie. Es iſt recht gut, daß die Pforte die 
Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge angenommen hat, aber fo etwas Außer⸗ 
ordentliches iſt es nicht; ein Extra-Concert, eine Garten⸗Illumination, 
ein Feuerwerk geht darüber! Davon konnte ich bogenlange Berichte 
ſchreiben, von der hieſigen äußeren und inneren politiſchen Stim⸗ 
mung kein Dnodezblättchen. Das Leben leiert ſich hier behaglich ab. 
Daran aber nehmen Tauſende von Fremden, die namentlich in dieſem 
Jahre hier zufammenftrömen, Theil. Alles will hier nur genießen 
wie im Lande der Phäaken. (Krzztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 27. Auguſt. Wie verlautet, wird der Kaiſer von 
Dieppe aus einen Ausflug nach England und dem Lager von Chob⸗ 
ham machen; die dieſer Tage zu Dieppe eintreffende Flotte des Oceans 
unter Admiral Bruat ſoll ihm das Geleite geben. Der diesſeitige 
Geſandte in London iſt zu Dieppe angelangt. Man glaubt, daß die 
Kaiſerin ihren Gemahl begleiten werde. — Im Lager von Satory 
wurde geſtern die Schlacht von Isly dargeſtellt; trotz eines plötzlich 
eintretenden Gewitterſturmes mit gewaltigen Regengüſſen wurden die 
Manöver in der angeordneten Weife zu Ende geführt. — Jn der Ka⸗ 
pelle zu Neuilly wurden geſtern, am Todestage Ludwig Philipps, im 
Beiſein aller Freunde und Diener des Hauſes Orleans mehrere See⸗ 
lenmeſſen geleſen. — Drei den angeſehenſten Familien vom Adel an⸗ 
gehörende junge Abyſſinier find hier eingetroffen; fie ſind Chriſten und 
wollen, da ſie ſich zum geiſtlichen Stande beſtimmt haben, in Frank⸗ 
reich ihre theologiſchen Studien machen. — Nach der Patrie geht aus 
den Seitens der Präfekten einer großen Anzahl von General-Räthen 
gemachten Mittheilungen als das übereinſtimmende Ergebniß aller Er⸗ 
mittelungen über die Beſchaffenheit der diesjährigen Getreide⸗Erndte 
hervor, daß gegenwärtig alle in dieſer Beziehung gehegte Beſorgniß 
verſchwunden iſt, indem ihr Ertrag dem eines Mitteljahres gleich kom⸗ 
men wird und die Qualität eine ausgezeichnete iſt. — Aus Algerien 
wird gemeldet, daß mehrere Deutſche Landwirthe dort eingetroffen 
find, um die zur Gründung neuer Ackerbau-Kolonien geeiguetiten Lo⸗ 
kalitäten zu ermitteln. Faſt täglich treffen aus Europa bemittelte 
Leute ein, die ihre Beligungen in der Heimat verkauft haben, um ſich 
in Algerien theils als Landwirthe, theils als Induſtrielle oder Hau— 
belslente Pl eclnie ai 

— Endlich meldet der Moniteur amtlich die Sei . e 
erfolgte Annahme des in Wien eee u e melee 
Auf der Boͤrſe hatte dieſe bereits geſtern dort bekannt gewordene Nach⸗ 
richt ein leichtes Steigen verurſacht, wiewohl die im Moniteur ent⸗ 
haltene Note nicht gerade geeignet iſt, die Spekulanten vollſtändig zu 
beruhigen, indem aus derſelben hervorgeht, daß die Pforte auf Mo- 
difikationen in der Faſſung des Uebereinkommens dringt. Auch Fällt 
es auf, daß der Moniteur der Räumung der Donaufürſtenthümer 
auch nicht mit einem einzigen Worte erwähnt, und doch iſt dies ge⸗ 
rade der Punkt, welcher das Intereſſe am ſtärkſten in Anſpruch nimmt 
— Die Präfekten haben den Generaltäthen bei Eröffnung der Seſſion 
das Rundſchreiben des Miniſters des Innern mitgetheilt, in welchem 
derſelbe anzeigt, daß die Regierung die Aufhebung des Zellenſoſtems 
beſchloſſen hat. Jeder Menfchenfreund wird ſich über dieſen Schritt 
freuen. Das Syſtem der einſamen Haft war allmählich auf alle mög⸗ 
lichen Verurtheilten und noch nicht Verurtheilten angewandt worden. 
Die ſcheußlichen Wirkungen dieſer grauſamen und verthierenden Art 
von Gefangenſchaft ſind bis jetzt nur unvollkommen bekannt. — Ein 
Brief aus Vichy bringt verſchiedene Einzelnheiten über den flüchtigen 


Reichthums angeht, mauch ſchoͤnes, bewundernswürdiges Haus, aber nur 


— ein Hotel Rachel. 2 8 Aa: 

92 A if der Charakter feines Aeußern; ein Halbgeſchoß, 
ein Hauptgeſchoß, piano nobile mit vie! Fenſtern und eine Attica, welche 
die Manſarden birgt. Das Ganze trägt den Stempel des ruhigen Ge⸗ 
ſchmackes Ludwig's XV., eiufach ſchoͤn mit ſeinen Balconen, Coruichen, 
und Simswerken. Ein eichenes Ginfahrtsthor führt in einen mit Holz 
gepflaſterten Vorraum, der, mit Pilaſtern und attributiven Basreliefs ges 
ſchmückt, nach dem Hofe geht, geräumig genug zaun Ausbiegen der Wa⸗ 
gen. Rechts die Wohnung des Pförtners mit den Küchen und den Dienſt⸗ 
Treppen, die in einem Ausbau liegen, der von außen gar nicht zum Hauſe 
zu gehören ſcheint Auf die jo genannte Loge reiht ſich die Treppe im 
veihiten Spitzbogenſtyle, mit Riſchen, Statuetten und den feinſten Schnitz⸗ 
Arbeiten belebt, mit einer Rampe, deren Zeichnung und Ausführung ein 
Meisterwerk iſt. Von einer Kuppel aus farbigem Glaſe, einem leichten 
Gurtgewölbe empfängt die Treppe ihr geheimnißvolles Licht Vom Schluß⸗ 
Steine der Gurte hängt eine metallene Glocke herab, welche die Fremden 
ankündigt; Blumenbecken, Fackelſtühle, Wappenſchilde im Gothiſchen Style 
füllen die Räume des Grundplanes der Teppe. 

Aus dem Treppenhauſe gelaugt man in ein niedliches Anſpruchzimmer, 
mit mattgeſchliffenen Fenſtern in Spitzenmuſtern, die ſich durchs ganze 
Erdgeſchoß wiederholen Vom Hofe aus führt eine ſchiefe Ebene in den 
Keller, in dem ſich der Stall für fünf Pferde und der Apparat zur Hei: 
zung durch warmes Waſſer befinden. Der Hof iſt viereckig; rings ſind 
die Wände mit Epheu belleidet, und in der Mitte, dem Haupteingauge 
gegenüber, erhebt ſich ein zierlicher Springbrunnen. Am Fuße der Mau⸗ 
ern find Blumenbecken mit der üppigſten Vegetation angebracht, über⸗ 
ragt von weißen marmornen flachen Schlalen, die vou den ſich hinter 
ihnen wölbenden Baumgruppen ſcharf abſtechen. Das Ganze gewährt den 


freundlichſten Anblick. 8 - 

Begeben wir uns zum Entreſol. Eine Thür von Eichenholz, deren 
Spiegel von reich gearbeitetem Metall wie die Rampe der Treppe, führt 
uns in ein kleines Vorzimmer von hellem Eichenholz. Rechts und linke 
Thüren, dem Eingang gegenüber ſammt gepolſterte Ruheſige, einige Ge 
mälde und in den Winkeln Fackelſtühle aus Kupfer im dlamiſchen Ge⸗ 
ſchmacke. Die Treppe iſt Abends durch Reflectoren erleuchtet, deren Licht 


hinter den mattgeſchliffenen Fenſtern gedämpft it, und zwar fo 5 
die Gasflammen gar nicht ſieht. Ein ſchwerer Türkischer Teppich nim 
den Tritt vom Treppen⸗Aufgange auf bis zum oberſten Geſchoſſe. 

Wir öffnen die Thür links und treten in den Speiſeſaal, etruskiſch 
decorirt. Die weißen Stuckwaͤnde find belebt von Figuren, ſchwarz abge⸗ 
ſetzt, und mit Zinnober gehoben. In deu Fenſtern wollene Draperieen 
mit Griechiſchen Muſtern und chamois-⸗farbigen Untechängen; auf den 
Fenſterbänken Opferſchalen nach den ſcheuſten Muſtern Herculanums. 
Rings um das Gemach lauft ein Tafelwerk aus den koſtbarſten Holzarten, 
ein Meiſterſtück der Tiſchlerei, die im Kamin einen wahren Triumph feiert. 
Der Kamin zeigt in reichſter Umfaſſung ein K und iſt mit den herrlichſten 
elruriſchen Vaſen geſchmückt, wie deren auch auf den Credenztiſchen in den 
Ecken aufgeſtellt ſind. Ein antiker Tiſch in der Mitte und eine wunder⸗ 
ſchöne Hängelampe vollenden die Ausſtattung. Dem Kamine gegenüber 
befindet ſich das Buffet und ein reich in Eichenholz geſchnitzter Silber⸗ 
ſchrank, in blauer Seide ausgeſchlagen, in ſchönſter Harmonie mit dem 
Ganzen des pompefſiſchen Speiſeſaales. Der Schrank enthalt wenigſtens 
für hunderttauſend Franken Silbergeräthe, Arbeiten der erſten Silber⸗ 
ſchmiede von Paris und London, wie Paris ſicher nichts Schöneres auf⸗ 
zuweiſen hat. Neben dem Buffet befindet ſich der Eingang in die geräus 
migen Küchen. : 

Durch die Thür rechts im Vorzimmer gelangen wir in den Unterhal⸗ 
tungs⸗Saal, aus dem ſtrengen Eruſte riechiſcher Formen in die bunteſle 
Mannigfaltigkeit Orientalischer und Japaneſiſcher Pracht. Die Decke it 
weiß. Reiche carmoiſinfarbige Stoffe mit ſchweren chineſiſchen Blumen: 
muſtern hangen von den Wänden, ſchmücken die Möbel, Alles ſchwer in 
Seide befranzt und eingefaßt Zwiſchen den drei Fenstern, welche bie 
Ausſicht auf die Nachbargärten haben, Conſolen in niellirtem Boule. Im 
Grunde rechts ein großer Schrank, in demſelben Geſchmacke, in der ent⸗ 
gegengefegten Gde ank. ovaler Tiſch derſelben Arbeit. Rings auf Conſo⸗ 
len, in den Schränken tauſenderlei Guriofitäten, Kunftgegenftände aller 
Zeiten und Länder, wie ſie nur der raffinirteſte Geſchmack zuſammenbrin⸗ 
gen fann. Die herrlichſten Bronzen, Schnigarbeiten in allen Stoffen, 
aus allen Perioden, die wunderbarſten Kleinode, Eiſelirungen, die pracht⸗ 
vollſten Miniaturen, Porcellan⸗Figuren, Filigran⸗Arbeiten, chineſiſche und 
Japaneſiſche Wunder in der bunteſten Mannigfalligkeit Könige, Fürſten, 


Beſuch Baroche's in jenem Badeorte. Seine ſchleunige Abreiſe ſchreibt 
man der an Unhöflichkeit ſtreifenden Kälte zu, mit welcher die Elite 
der dortigen Geſellſchaft dem Praſidenten des Staatsraths entgegen⸗ 
kam, während Herrn Thiers, deſſen Ankunft mit der Abreiſe des Herrn 
Baroche zuſammentraf, in bedeutſamer Weiſe der ſchmeichelhafteſte 
Empfang zu Theil ward. ? 

— Wie man ſich erzählt, hat Herr Haußmann, der neue Prä⸗ 
fett, Jemandem, der ſich bei ihm um die Konzeſſion von Bauten in 
Paris bewarb, kürzlich folgende Antwort ertheilt: „Das, was Sie 
von mir verlangen, ſteht nicht in meiner Gewalt. Der Kaiſer iſt der 
einzige Präfekt, und es wird keine Konzeſſion ertheilt, die er nicht vor⸗ 
her genehmigt, unterzeichnet oder verfügt hatte. Meine Wenigkeit 
iſt nichts weiter, als Unterpräfekt.“ 

Großbritannien und Irland. : 

London, den 25. Auguſt. Die Times widmet der Hochzeits- 
Feier in Brüfjel einen Leit⸗Artitel. „Die Vermählung des Belgiſchen 
Thronerben“ — fagt fie — „mit der Erzherzogin Maria don Oeſter⸗ 
reich wird von den Belgiſchen Journalen mit einer Genauigkeit und 
Begeiſterung geſchildert, die einem mächtigeren Reiche und einem älte⸗ 
ren Hofe Ehre machen würden. Es lag offenbar in der Abſicht des 
Königs Leopold, dieſen Ceremonien den Charakter einer volksthümli⸗ 
chen Ovation und eines großen Staats- Bündniſſes in den Augen 
Europa's zu geben. Nichts wurde daher verſäumt, was die ceremo⸗ 
niöfefte Etiquette vorſchreiben konnte, um der Hochzeit die gehörige 


Wuͤrde zu verleihen. Als Kalſer Napoleon im Begriffe war, die Erz⸗ 


herzogin Marie Louiſe auf den Franzoſiſchen Thron zu heben, ließ er, 
wie es heißt, alle Bräuche des Altfranzöſiſchen Hofes ſtudiren und 
auffriſchen; alle Ceremonien wurden ausgegraben, die bei ähnlichen 
Gelegenheiten beobachtet wurden, von der Vermählung Ludwig's XIV. 
mit der Infantin bis zur unheilbringenden Verbindung Ludwig's XVI. 
mit Marie Antoinette. Der alterthümliche Brauch, die Prinzeſſin bei 
dem Uebergange aus ihrem Geburtslande nach ihrem adoptirten Lande 
auf neutralen Boden zu bringen, wurde ſtreng befolgt; dieſelben Feier⸗ 
lichkeiten hat man diesmal in einem Privathauſe beim Eiſenbahnhofe 
in Verviers gravitätiſch wiederholt. Wir ſahen neulich, daß L. Napo⸗ 
leon, mit glücklicherem Inſtinkt für die Neigungen der Zeit, allen Pomp 
der Art fallen ließ und, nach feiner eigenen Erklärung, en parvenu 
heirathete. Obgleich wir nicht zweifeln, daß König Leopold ſeine 
Gründe hatte, die Beiſplele Alteuropälſcher Hof- Etiquette fo ſorgfaͤl⸗ 
tig nachzuahmen, kann man doch Über den theatraliſchen Charakter, 
den die Feſtlichkeit ſtellenweiſe erhielt, kaum ein Lächeln unterdrücken; 
und vielleicht wäre es vernünftiger geweſen, ein Schaugepränge zu 
unterlaſſen, das an zu viele Gegenſatze erinnert und zu viele Ideen⸗ 
Aſſociationen weckt. Das Belgiſche Volk jedoch, auf deſſen Anſichten 
und Empfindungen es dabei hauptſächlich ankam, entſprach dem Auf⸗ 
ruf an feine Loyalität mit feuriger Begeiſterung und ging, wie es 
ſcheint, auf die geſchichtliche Bedeutſamkeit des Ereigniſſes mit voller 
Seele ein. Obwohl beinahe ſechszig Jahre verfloſſen find, feit die 
Niederlande vom Hauſe Oeſterreich abgeriſſen wurden, und obwohl 
in biefer Zwiſchenzeit keine Mühe geſpart wurde, fie mit ihren Nach⸗ 
barn in Franzoͤſiſch⸗Flandern zu verſchmelzen, hat doch der angeerbte 
unbezähmbare Geiſt der Freiheit und nartonalen Unabhängigkeit fie feit 
Jahrhunderten gelehrt, bei andern Landern eine Stütze gegen die Ge⸗ 
fahr zu ſuchen, welche ſtets ihre weitliche Grenze bedrohn. Die patrio⸗ 


tiſche Verwaltung Maria Thereſia's hat in dieſen Provinzen unaus⸗ 


löͤſchliche Spuren zurückgelaſſen, und in den Brüſſeler Straßen war 
neulich kein Zuruf beliebter als der, welcher die junge Prinzeſſin, die 
eines Tages den Belgiſchen Thron beſteigen ſoll, mit dem verehrten 
Namen der Kaiſerin⸗Königin in Verbindung brachte; Flandern hat, 
mehr als irgend ein anderer Theil des Europäiſchen Feſtlandes, ſeine 
municipalen Ueberlieferungen und ſeine geſchichtlichen Ideen-Aſſo⸗ 
ciationen ſich erhalten. Es ift daher für Flandern nicht gleichgültig, 
daß dieſe Heirath feine nationale Füͤrſtenlinie wieder an einen Spröß⸗ 
ling jenes Hauſes knüpft, welches die Flandriſchen Provinzen zuerſt 
als ſeine Mitgift dem Reich zubrachte, und als die Oeſterr. Adler 
neben den Belgiſchen Fahnen auf dem Chor der St. Gudula prang⸗ 
ten, brachte dieſe unerwartete Geſellung einem die Allianzen derſelben 
Sinnbilder in den Sinn, welche bis auf deu heutigen Tag nicht auf⸗ 
gehört haben, auf die Pelitit Europa's Einfluß zu üben. Die Wich⸗ 
tigteit Flanderus ſtand ſeit Jahrhunderten außer allem Verhältniſſe 
zu ſeiner territorialen Größe und feiner Bevölkerung; denn es wendet 
die ſchwankende Wagſchale des Eiufluſſes von Deutſchland und Frank⸗ 
reich, und König Leopold hat durch fein Verhalten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit deutlich gezeigt, daß es die Verbindungen mit Deutſchland und 


England ſind, auf die er die Unabhängigkeit ſeines Landes und den 


Fortbeſtand ſeiner Dynaſtie baut. Seine Bezichungen zu Frankreich 


find anſcheinend freundſchaftlich und mögen es lange bleiben; dennoch 


kennt er gar wohl die wirklichen und tiefwurzelnden Geſinnungen der 
Tuilerieen gegen einen Belgiſchen König, der ein Enkel Louis Phi⸗ 
lippes und ein Mitglied der Koburgiſchen Familie iſt. Die Allianz 
mit Oeſterreich kann Belgien eine Stütze mehr geben, 


ohne das ge- Sultan, welches er im 


heime Gelüſte (Frankreichs) nach feinem Beſitze zu verſchlimmern. Seine 
Vertheidigungsfähigkeit kann an Kraft gewinnen, die Gefahr des Au⸗ 
griffs bleibt dieſelbe. Von den Franzoſen iſt es natürlich abgeſchmackt, 
dieſe Heirath als einen aggreſſtven Schritt von Seiten der Großmächte 
oder als die faktiſche Zerreißung des Belgiſch⸗Franzöſiſchen Bandes 
anzuſehen, das die Revolution von 1830 geſchaffen hatte. Jenes Band 
riß, als Frankreich die jüngere Bourbonen⸗Linie vertrieb und einen 
Bonaparte wählte; denn da Belgien feine freien Staats⸗Einrichtun⸗ 
gen und ſeine Dynaſtie beibehielt, ſo konnte es unmöglich mit einem 
despotiſchen Nachbar, der ſeine Unabhängigkeit bedrohte, ſo innig ver⸗ 
bunden bleiben, wie es mit jener konſtitutionellen Monarchie geweſen 
war, der es größtentheils ſein politiſches Daſein verdankte. Seine 
Neutralität verlangt, daß es ſich nicht auf exeluſive Allianzen ſtütze, 
aber fie erlaubt ihm zugleich, ſeine Freunde da zu wählen, wo es am 
meiſten Vertrauen hat; und ohne Zweifel haben die Belgier ſelbſt in 
dieſer Heirath ein neues Unterpfand ihrer Unabhängigkeit geſehen!“ 
Rußland und Polen. 

1 Kaliſch, den 28. Auguſt. Die heutige Poſt von Warſchau 
bringt die neueſten Nachrichten hinſichtlich der in der dortigen Gegend 
lagernden Truppen dahin, daß wieder neuerdings an einige Truppen⸗ 
törper der Befehl zum Aufbruch gegen Suͤden gekommen ſei, und daß 
ſonach an eine rückgängige Bewegung der nach der Türkei zu dirigir⸗ 
ten Heeresmaſſen man für den Augenblick noch gar nicht zu denken 
ſcheint. — Die Cholera ſoll ſich, wenn auch allerdings nur ſporadiſch, 
doch an mehreren Orten dieſſeits der Ruſſiſch⸗Polniſchen Grenze ſchon 
gezeigt und auch ſchon einige Opfer gefordert haben. Dies erregt um 
fo mehr Bedenken, als dieſelbe, wenn fie ſich wirklich ernſtlich ein⸗ 
ſtellen ſollte, durch die jetzt ſtete Hin⸗ und Herbewegung der zahl⸗ 
reichen Truppen ⸗ Corps vielfach verſchleppt werden würde. — Ohne⸗ 
hin graſſiren Fieber und Ruhr an vielen Orten und in bedenklicher 
Weiſe. — Ueber den Ausfall der Ernte läßt ſich jetzt ziemlich Gewiſſes 
ſagen. Nach dem Urtheile unferer größeren und erfahrneren Landbe⸗ 
ſitzer iſt der Weizen fait überall ſowohl in Stroh als Körnern befries 
digend; der Roggen koͤrnert zwar nicht jo, wie man allgemein erwar⸗ 
tete, indeß iſt er imGebunde reichlicher ausgefallen und die Ernte doch 
eine ziemliche zu nennen; die Gerſtenernte ift ebenfalls gut, wogegen 
aber der Haferertrag ein durchaus geringer und um fo mehr anf höher 
ſteigende Preiſe für dieſe Getreidegattung zu rechnen iſt, als Abſchlüſſe 
auf enorme Quantitäten von Seiten der Krone gemacht worden, und 
viele der Lieferanten bedeutende Verluſte erleiden dürften, da nirgends 
ſich Vorräthe befinden. — Die Kartoffeln verſprechen Befriedigendes, 
wogegen Kraut und Futterkraͤuter nicht gerade gute Ausſichten bie⸗ 
ten. — Obſt, beſonders Aepfel und Pflaumen giebt es in großer 
Menge, und ſtehen erſtere bereits niedriger als die Kartoffeln, welche 
ſich auf 14 — 15 Sgr. erhalten, während man Aepfel zu 11— 12 
erhalten kann. — Der übermaͤßige Genuß des zum Theil ſogar noch 
unreifen Obſtes kaun, wenn auch, beſonders in Städten, ſtreng darüber 
gewacht wird, doch nicht ſo gehindert werden, daß nicht nachtheilige 
Einflüſſe auf die Geſundheit zu befürchten wären. 

Daß große Ausfälle in der Einnahme der Grenzzollparthie ſich 
herausgeſtellt haben, iſt bereits berichtet worden. Wie ergiebig der 
Schmuggelhandel fein muß, gebt aus den Obfſekten hervor, die man 
dabei in die Schanze ſchlägt. — So ſind aus dem Verkauf der konſis⸗ 
cirten Kontrebande in dem ere vom Januar bis Ende Juli ger 
gen zehntauſend Silberrubel gelöft worden, ungerechuet der bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten hier und da an den Händen kleben gebliebenen reſp. 
abhanden gekommenen Sachen. 

„ 

Konſtantinopel, den 15. Auguſt. Eine nicht unverdächtige 
Erſcheinung iſt es, daß im Angeſichte der Friedens - Hoffnungen die 
Turkiſchen Truppen - Sendungen: nach Varna fortdauern, und daß 
man auch die zweite Divifton der Aegyptiſchen Flotte aus Alexandria 
hierher kommen läßt. Dieſelbe ſollte am 5. Aug. von dort abgehen 
oder gar ſchon abgegangen ſein. Sie beſteht aus 1 Linienſchiffe, 2 
Corvetten, 2 Briggs, 2 Dampfern und 1 Transportſchiffen, und 
führt 4500 Mann Landtruppen, womit die 15,000 Mann, die Aegyp⸗ 
ten hierher ſendet, vervollſtändigt wären. 

Das halbofficielle Journal de Conſtantinopel vom 14. Aug. ſagt 
in feinen „Prochaine solution du differend turco-russe‘ (nahe be— 
vorſtehende Löſung der Türkiſch-Ruſſiſchen Differenz) überſchriebenen 
„Premier“: 

„Mittwoch (10.) früh hatte der Franzöſiſche Geſandte, Hr. de 
la Cour, von ſeiner Regierung durch eiuen außerordentlichen Courier 
Depeſchen und einen zwiſchen den Cabinetten von Paris, London, 
Wien und Berlin vereinbarten Entwurf einer ehrenvollen Löſung des 
Türkiſch⸗Ruſſiſchen Streites erhalten. An demſelben Tage empfing 
auch der Oeſterreichiſche Internuncius, Freiherr von Bruck, von ſeiner 
Regierung durch einen außerordentlichen Courier Depeſchen ähnlicher 
Natur, denſelben Ausgleichungs-Entwurf und die Abſchrift eines 
eigenhändigen Schreibens Sr. Maj. des Kaiſers an Se. Maj. den 
Original vorgeſtern gleichzeitig mit einer tele— 


ſchen Reiche nicht aushalten kann. 
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graphiſchen Depeſche aus Wien erhalten hatte, die durch denſelben 
außerordentlichen Courier von Semlin eingetroffen war und verkün⸗ 
dete, daß Se. Majeftät der Kaſſer Nikolaus die Löſung des Streites 
dem Beſchluſſe der vier Mächte auheimſtelle. Lord Stratford Redeliffe 
ſeinerſeits empfing ee gegen vier Uhr Nachmittags durch den 
Engliſchen Dampfer Caradoc, von Marſeille kommend, Depeſchen 
und den gleichen Entwurf feiner Regierung. Dan jagt, und Jeder⸗ 
mann winfcht es, daß dieſes Ausgleichungs ⸗Projekt der Würde und 
den Hoheitsrechten der Pforte angemeſſen fei, und daß das Hands 
ſchreiben Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, erfüllt von den edel⸗ 
ſten und theilnehmendſten Gefühlen für den Sultan, zum Zwecke habe, 
Se. Majeftät zu deſſen Annahme zu bewegen. Seit Mittwoch hat 
dieſer Entwurf, der das ſehr nahe Ende des Türkiſch⸗Ruſſiſchen Strei⸗ 
tes zu verkünden ſcheint, mehrere Beſprechungen zwiſchen den vier 
Vertretern der Großmächte und mit dem Miniſter des Auswärtigen, 
Reſchid Paſcha, veranlaßt. Geſtern und heute war der Miniſterrath, 
unter Vorſitz des Großvezirs, in der Pforte zur Berathſchlagung ver⸗ 
ſammelt. Nächſten Dienſtag (16.) ſoll ein aus den Miniſtern mit 
und ohne Portefeuille, den hohen Würdenträgern in Aktivität und 
Nichtaktivität, beſtehender großer Divau, ebenfalls unter dem Vor⸗ 
füge des Großvezirs zu gleichem Zwecke in der Pforte abgehalten 
werden. Niemals würde eine ähnliche Bewegung unter den Mit⸗ 
gliedern des diplomatiſchen Corps wahrgenommen. Ju kurzer Zeit 
werden wir erfahren, daß aus dieſer Uebereinkunft ein für die 
Türkei ehrenvoller Friede hervorgegangen ſei. Die Pforte wollte 
nichts mehr und nichts weniger, und man darf vorausſetzen, daß 
fie aus Rückſicht und Freundſchaft für ihre edlen und getreuen 
Verbündeten unter ihrer Gewähr eine Ausgleichung, die ſicher ein 
ſolches Ergebniß hat, annehmen werde. Es iſt jedoch traurig, daß, 
ſeit Rußland ohne Grund dieſe ſchreckliche und ungerechte Frage 
des Protektorates über die Griechiſche Kirche erhoben hat, die politi⸗ 
ſche Welt es als den unbeſchränkten Gebieter über Frieden oder Krieg 
betrachtet. Und ſo wie man einſt die beleidigten Götter des Alters 
thums durch Opfer zu ſühnen ſuchte, ſo opfert man heut zu Tage 
Rußland die Würde der Staaten, um feine Blitze abzuwenden. Ruß 
lands Macht wird zu ſehr überſchätzt, es hat keinen Beruf, Staaten 
Furcht cinzujagen, die es an Geſittung übertragen. Gegenüber Frauk⸗ 
reich, England, Oeſterreich, Preußen ſteht es in Bezug auf Ackerbau, 
Induſtrie, Wiſſenſchaften und Künſte bei Weitem nach; mit feinen 
Flotten würde es wohl im Angejichte der Britiſchen und Franzöoͤſiſchen 
Seemacht auch nichts ausrichten, und was ſeine Landarmee betrifft, 
ſo ſind wohl die Truppen der genanuten vier Machte nicht minder 
tapfer, beſſer unterrichtet und organiſirt als die ſeinigen. Rußland 
kann innerhalb ſeiner Gränzen freilich über zahlloſe Truppen verfügen; 
auch ſein Winter und ſeine wüſten Steppen kommen ihm dort zu Gutez 
es kann auch über das Feuer gebieten; ohne den Brand von Moskau 
wäre es verloren geweſen; allein jenſeits ſeiner Grenzen ſtehen ihm 
bloß 200,000 Mann zu Gebote, ſchlecht genäbrt, ſchlecht equipirt, 
obne hinreichende Vorräthe und für deren Geſundheit keine gehörige 
Rückſicht genommen wird, weshalb fie auch leicht durch allerlei Krank⸗ 
heiten phyſiſch und moraliſch e e Auch die Finan⸗ 
zen ſind gerade nicht Rußlands ſtarke Seite; und wenn man endlich 
ſeine ganze Orgauiſation ins Auge faßt, ſo werden allenthalben die 
Corruption, die ſchreiendſten Mißbräuche, der ſchrecklichſte Despotis⸗ 
mus, die ungerechteſten Ungleichheiten (inégalités) und die tiefſte Ver⸗ 
achtung der menſchlichen Würde hervortreten, ſo daß es nicht nur den 
Vergleich mit anderen Staaten, ſondern ſelbſt mit dem Ottomani⸗ 
Den vier Mächten, aber nicht 
Rußland, kam es daher zu, über Krieg oder Frieden zu entſcheiden.“ — 
Das Journal fährt noch lange in dieſem Tone fort und ſagt dann: 
„Rußland fügt ſich endlich, nicht aus Tugend, ſondern aus Noth⸗ 
wendigkeit. Worauf wird aber der Friede beruhen? Zuvörderſt min⸗ 
deſtens auf der Annahme der dem letzten Noten⸗Entwurfe der hohen 
Pforte ſich möglichſt anmähernden Bedingungen, dann auf der unmit⸗ 
telbaren Räumung der Fürſtenthümer, endlich auf der Unmöglichkeit, 


die Orientaliſche Frage wieder alle vier oder fünf Jahre aufs Tapet 


zu bringen. Ohne dieſe drei Bedingungen würde der Krieg für alle 
Großmächte eine Nothwendigkeit geweſen ſein. Die Löſung wird nun 
die vollſtändige Wahrung der Hoheitsrechte der Türkei und einen eh⸗ 
renvollen Frieden in ſich faſſen.“ 

5 Amerika. 

New-Pork, den 10. Auguſt. Die Amerikaniſchen Blätter 
berichten von einer Ovation, die Herrn Souls vor feiner Abreife 
nach Spanien, wo er bekanntlich als bevollmächtigter Miniſter die 
Vereinigten Staaten zu vertreten hat, gebracht wurde. Am Tage vor 
feiner Einſchiffung hatten ſich ihm zu Ehren gegen 5000 Perſonen zu 
einer Demonſtration verſammelt, unter denen man auch die revoluttv⸗ 
näre Junta von Cuba, die Mitglieder des Ordens eon einſamen 
Sterne u. ſ. w. bemerkte. Nachdem Herr Telen, Seeretär des pers 
manenten Komité's der in New-Merk wohnenden Cubauer, feine An⸗ 
ſprache an Herrn Soule damit begennen, daß er im Namen einer gro⸗ 


Berühmtheiten aller Länder haben zu dieſem Muſeum weiblicher Launen 
Opfer gespendet, das übrigens, beiläufig geſagt, nicht veräußert wird, 
und eben fo wenig die reiche Sammlung oxientaliſcher und mittelalterli⸗ 
cher Prachtwaffen, welche auf einem großen Tiſche in Boule aufgelegt find- 

Einige Gemaͤlde von Iſabey, Diaz, Boucher, Tony Johannot, ein 
Basrelief von Germain Piton, Zeichnungen von Meiſſonnier — Alles 
wahre Kunſtperlen, bilden den Wandſchmuck Auf dem Kamin, welchen 
Stickereien von Demoiſelle Rachel's Hand ſchmucken, dasſelbe Bunterlei 
von den hunderttauſend Gegenſtänden, wie ſie die Capricen und Launen 
des Luxus und der Mode erfinden, und für welche unſere Sprache nicht 
einmal Namen hat. Seſſel und Stühle in allen nur denkbaren Phanta⸗ 
ſie⸗Formen und Stoffen, um das Einförmige der Ausſtattung zu bannen. 

lumenbeete in den Fenſtern, ein chineſiſcher Vogelbauer mit fabelhaft 
ſeltenen Vogel. Alles heiter, bunt, in den mannigfaltigſten Details bis 
Rache ee in den Ecken. Gewöhnlich empfängt Demoiſelle 

I em Gemache. 

welches der detenthur in der rechten Ecke führt in das Studirzimmer, 
Beleuchtung bugs gengeſeßzten Flügel nach Süden einnimmt, und deſſen 
mer, e bunte Atlas⸗Vorhänge gedämpft if, Das ganze Zim⸗ 

en die Decke in mit myrtgrünem Caſchmir ausgeſchlagen und 
mit Möbeln in altem Si hrig 0 befindet 
ſich der Studirtiſch in verſehen. Links vom Eingange befindet 
und Marketterie, beſenderzunitlerin, auch ein Meiſterſtuck der Tiſchlerei 
Schreibtiſches. Den drei Ga Umfaſſung des Spiegels im Grunde des 
bliethek, mehr als brachten sin gegenüber dehnt ſich die ungeheure Bi. 
erſehen, wie auch alle Möbel. ag verſchwenderiſch mit Schnitzwerk 
neues Prinzen und eines Munſſters Bibliothek, Huldigungs ⸗Geſchenke 
tines, den enthalten, Werke, wie n 5000 Bande in den reichſten 
Sinbän bedarf, um ihre gigantiſchen Rollen Künftlerin gleich Demoiſelle 
Nadel bed; hum ihres Kunſt⸗Cultus, wo N. Hafen. Dieſes Gemach 
iſt das Heilig, lauſchte in der Andacht der Dei den ſtillen Eingebun⸗ 
gen ihres Genen uus zum zweiten Geſcheſe und bewundern d: 

Wir verfügen uus Freppen⸗Rampe. Aueh Hier faber! n die in polir⸗ 
tem Gifen ausgeführte arbeitete Thür in ein niedliches Wan, Halb⸗ 
geſchoſſe, eine dle Holger, reich und desc e durch Berge Kan, 
Mei ihnigtes Ho . . In dungen 
e Abe ganzen Geſchoſſe vorherrſchend. In dem Vorzkaner Aer 


raſchen uns auf ſchönen Poſtamenten zwei Buͤſten von Cleſiuger: die Tra⸗ 


gödie und die Komödie Die Möbel ſind in reichſtem Carmoiſin⸗Damaſt 
Die Thür links führt in den Speiſeſaal, die rechts in das Schlafgemach. 

Zuerſt beſuchen wir den Speifefaal, geräumig und hochgeſtockt, durch 
Carnieße und Ausbiegungen noch gehoben, ſo daß die mit hiſtoriſchen 
Scenen bemalte Decke noch viel höher ſcheint. Von derſelben hangt ein 
Bronze⸗Luſtre, wie der berühmte Deniere nur einen geſchaffen; denn ſo 
wie derſelbe für Dem Rachel vollendet war, wurden die Formen vernich⸗ 
tet. Die reiche Ausſchmückung dieſes Prachtſaales iſt weiß, Purpur und 
Gold. Die Lambris im reichſten Styl Ludwig's XIV. ſind mattweiß und 
werden durch Vergoldungen des Leiſtenwerkes gehoben. In den Panneau 
hat K. Müller Amoretten⸗Gruppen gemalt, die mit Correggio's Putini 
in dem Saale San Paolo in Varma wetteifern können Der Saal iſt durch eine 
Menge Spiegel belebt, in deren prachtvoller Faſſung das R vorherrſcht. Ueber⸗ 
reich iſt der Kamin mit beſonderer Vorliebe von Dechamps in carrariſchem Marz 
mor ausgeführt mit allegoriſchen Masken. Ein Wunder der Uhrmacherkunſt iſt 
die ſphäriſche Stutzuhr auf dem Kamin: mehr als prachtvoll und eben ſo ge⸗ 
ſchmackvoll find die von Deuiere in Gold gegoſſenen Candelaber und die 
Fackelträger in den Ecken aus demſelben Metall. In dieſem Saale, einem 
Triumph der Eleganz und des Geſchmacks iſt mehr als furſtliche Pracht 
entfaltet, — einen ſchoͤneren beſaß Ludwig XIV. nicht Die Möbel im Style 
des großen Jahrhunderts find überreih an Schnitzarbeiten und Vergoldun⸗ 
gen und mit purpurfarbener Brocatell überzogen. Die Phantaſie⸗ Möbel 
zwiſchen den Fenſterbrüſtungen ſind aus Camaſeu, Roſenholz und eiſelirter 
Bronze in den geſchmackvollſten Formen gearbeitet und zeigen antike, mit⸗ 
telalterliche und moderne Luxus Gegenſtände, die unſchätbar. Haupt⸗Kunſt⸗ 
Schmuck des Saales it Napoleon's Büſte als erſter Konſul von Canova. 

Aus dieſem fürſtlichen Saale treten wir nach der entgegengefegten 
Seite in ein Schlafgemach, in dem üppigften Geſchmacke des Stnles W 
tenen, wie Verſailles, Trianon nichts Coquetteres aufzumeifen 1 
reichſten Sammt⸗Gardinen, Türkiſche Teppiche und Seidentaperee, herr⸗ 
Löwenhaut, Bilder, Statuetten in Bronze und Elfenbein velßem Marmor 
liche Antiken und Chineſiſche Wander ing Auf Fern aus Marmor, Mo⸗ 
ausgeführten Kamin eine Stutzuhr, dig belt Gandelaber und Girandolen. 


die Möbel Ans und. Ih 1 gehoben durch Bronze⸗Arbeiten und die 


Porzellan⸗Gemälde, wie ſie nur Sevres liefern kann. Morbro 
fulda dae Schleſdeach aus, — die tüchtigſten Krafte der Pariſer Lurus⸗ 
Induſtrie haben ſich in dem Hotel Rachel ein Rendez⸗vous gegeben. 

Am Kopfende des auf einer Eſtrade ſtehenden Bettes drückt ihr zus 
fällig auf einen Knopf, eine geheime Thür ſpringt auf, und ihr befindet 
euch in einem chineſiſchen Bondeir, das alle Pracht des himmliſchen Meis 
ches in ſich ſchließt. Kanton erzeugte die Möbel, die Laternen und Fenſter 
wurden in Peking gemacht, die Wandſtoffe und Gardinen webte man in 
Nanking. Alles ſtrotzt von Gold; Lackarten, Porzellan, Glasarbeiten 
welteifern an Pracht miteinander, ſelbſt der Kamin wurde atao 
emaillirt und bildet eine ſchoͤne Conſole zu der Pendule, den CGandelabern 
und Vaſen im 25 — Geſchmack, — ſich en der Bizzarrerie 
ihrer Formen übertreffend. * 

* 4 das Schlafgemach ſtößt das Bade- und Nen dümmer, welches 
Letztere mit Persischen blumengeſtreiſten dein En (ira ausgeſchlagen iſt. 
Die Möbel in Paliſſanderholz, die T ra Cb gliſchem Porzellan und 
Silber Ein Prachtſtück it das Kab der Künſt euholz und Schilpplatt, 
in &ilber niellirt, welches den am Wand unſtlerin enthalt. Nicht min⸗ 
der elegant iſt das Badezimmer Darüber unde aus ſeegrünem Stuck ger 
hoben durch reizende Malers Dem 9 iu der Reihe der ſchöͤnen Maus 
ſarden iſt die Wohnſinde de „Nachel, ihre Cabine, wie fie das 


h 1 der möblirt und 1 ; Nuhr 
Zimmer nennt, in Paliſſan dl und in chamois⸗farbigen mit leich⸗ 
„ gehobenen Verſiſchen Taveten ausgeſchlagen. 


ten Blumen⸗Deſſacheke ſchö iſt i ichen 

D ele ſchön, denn das Ganze iſt in feiner reichen 

Prat 11 0 anden, der Künftlerin ſelbſt würdig, ein Denk⸗ 

mal hes Ban Fr nd wer wird der glückliche Beſitzer dieſes Lurus⸗ 

Pune N 0 utweder irgend eine Ruſſiſche Dame, oder ein üppi 

Re 2 fü welcher nicht weiß, wie er ſeine Dollars unterbringen folk 

Be t ; ein Billet zu einem Konzerte der Jenny Lind Hunderte von 

an zahlte, ſo kann es ihm auf einige Hunderttauſende nicht ankom⸗ 
um ſich Beſitzer des Hotel Rachel zu nennen. 


— 


„ 


— 


I 


ßen Anzahl Amerikaniſcher Bürger 
habe, eh Soulé ihre Sympathie und hohe Achtung auszuſprechen, 
fuhr er fort: * A , 

„Eine große Miſſton, die wichtigfte von denjenigen, die durch 
die gegenwärtige Abminiftration übertragen worden find, führt fie 
nach Spanien, um dort die Rechte und Intereſſen dieſer großen Re⸗ 
publik zu vertreten. Die Rechte und Intereſſen bavon ſind wir feſt 
überzeugt, werden fie mit Muth und Würde vertheidigen ohne jemals 
den Glanz des Amerikaniſchen Geſtirnes auch nur durch den ſchwäch⸗ 
ſten Schatten verdunkeln zu laſſen. — In Mitten der emſigen Sor⸗ 
gen und des unruhigen Geſchäftsverkehrs, in die Sie die Erfüllung Ih. 
rer großen Pflichten verſetzen wird, vergeſſen Sie nie, mein Herr, daß 
Sie Ihr Vaterland zurückgelaſſen haben, denn dies hier iſt Ihr 
Vaterland: unzählige und warme Freunde, die ihr eigenes Glück in 
Ihren Erfolgen und Ihrem Ruhme erblicken werden ꝛc. 

err Soulé erwiederte unter auderem Folgendes: 

„Die Lehren, die ich in meiner öffentlichen Laufbahn vertheidigt 
habe, ſind der Ausfluß meines Herzens und auf die Ueberzeugungen 
meines ganzen Lebens gegründet. Ich kaun unmöglich glauben, daß 
dieſe mächtige Nation länger, in die engen Schranken gebannt ſein 
ſolle, welche die junge Amerikaniſche Republik hemmten .. Was 
die hohe Miſſion betrifft, zu der die vollziehende Gewalt meines Va⸗ 
terlandes mich berufen, ſo begreife ich ganz deren Verantwortlichkeit 
und werde, jo boffe ich, mit ſtets meiner Pflichten bewußt bleiben; 
aber in dieſer Miſſion ſehe ich nichts das ſich nicht vertrüge met mei⸗ 
ner lebendigen Theilnahme für die Leidenden, mit ihren Hoffnungen 
auf eine beſſere Zukunft und ihren für die Freiheit ſchlagenden Herzen. 
(Beifall.) Es kommt mir nicht zu, hier des Weiteren von dieſer Miſ⸗ 
ſion zu ſprechen; aber dieſe meine Auſſcht brauche ich Ihnen nicht zu 
verſchweigen, daß ein Amerikaniſcher Miniſter nie aufhört, Amerika⸗ 
niſcher Bürger zu ſein, und daß er als ſolcher das Recht hat, auf das 
Angſtgeſchrei zu hören, das die unterdrückten Völker des alten Konti- 
nents ausſtoßen (Beifall.) Welche edle Miſſion ift uns eröffnet! 
Ju dieſem Augenblicke, wo die größten Reiche der Erde ihre gegen⸗ 
wärtigen und zukünftigen Intereſſen in der D 5 
des Krieges ſchwebend erhalten, kann ein leichter Hauch von dieſem 
Lande über ihr Schickſal mächtiger eutſcheiden, als die Dekrete der 
Fürften. (Lauganhaltender Beifall.) Der Art it die Miſſion Ame⸗ 
ritas; dieſe Miſſion werde ich mit all meinen Mitteln vertheidigen 
und zwar auf eine Weiſe, wie fie des Velkes das mich ſendet, und, 
wie ich hoffe, auch des Mannes würdig iſt, den es gewählt hat.“ 


Locales 2c. 

Peſen, den 31. Auguſt. Sonnabend, den 3. September, bes 
ginnen bei der Divifion die Feld⸗ und Vorpoſten⸗Uebungen in kleinen 
Detachements unter Leitung der Herren Brigade⸗Commandeure. Am 
8. findet die große Parade ftatt, wo? hängt noch vom Wetter ab — 
aber wahrſcheinlich auf der Esplanade des Forts Winiary. Vom 9. 
ab fangen die Mandvers in der Diviſton au und am 12. verlaſſen bie 
Truppen theilweise die Stadt behufs des Feldmanövers mit wechſelu⸗ 
den Quartieren und reſp. Bivouaks. Den 16. treten bereits die frem⸗ 
den Truppen den Rückmarſch an. f NE 

Die Anzahl der Erkrankten ſoll noch immer ſehr groß fein, 1a 
mentlich find es Fieber, die die Truppen fo ſtark heimſuchen. Man 
fehreibt dies endemiſchen Einwirkungen zu, denn die Sorgfalt für das 
Wohl der Truppen kann kaum größer fein. Die Zahl der Erkrankten 
ſoll fat die des Jahres 1850 erreicht haben, die bekanntlich ſehr hoch 
5 ren aber hat man bis jetzt wenig Todesfalle zu 
beklagen. 

Dane den 31. Auguſt. (Polizeiliches.) Der Hülfsexeeutor 
und Bote bei dem Königl. Kreisgericht hierſelbſt, Carl Beyer, wird 


eit dem 26. d. Mts. hier vermißt. Es liegt der Verdacht nicht fern, 
ſeit dem h B 9 ct nich f ſelben jedoch nur kurz 


daß er Gelder unterſchlagen und damit ſich zur Zeit entweder verſteckt 
hat, oder außer Landes gegangen iſt. Letzterenfalls möchte er wohl 
nach Hamburg gegangen ſein, da er in den Jahren 1855 in Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Dienſten geſtanden hat und dort in der Gegend be⸗ 
kannt iſt. Derſelbe iſt 31 Jabre alt, an Größe, hat dunkles 
Haar und Augenbrauen und iſt in feinem Benehmen beſcheiden und 
Vertrauen erweckend, daher täuſcht er leicht. , 2 

Das Königl. Kreisgericht hat durch das Königl. Polizei⸗Direk⸗ 
torium hierſelbſt die zur Wiederhabhaftwerdung des ꝛc. Beyer erfor⸗ 
derliche Vigilanz bereits eingeleitet. 

er, den 31. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 


Warthe war 3 Fuß „ Zoll. 
5 n en 27. Auguſt. Der in Rr. 199. dieſes Blattes 


beſchriebene Komet iſt auch hier in nordweſtlicher Richtung am 25., | 


26. und 27. d. Mis. ſichtbar geweſen. Der Schweif deſſelben, einen 
Lchtkegel bildend, leuchtete ſehr hell, und verſchwand allmälig. 

Daß die Zeit der Romantik und Schäfertugend in unſerer ſchein⸗ 
bar ſehr proſaiſchen Zeit manchen Schlupfwinkel gefunden, aus dem 
fie hin und wieder ans Tageslicht kommt, mag folgende Idylle bes 
weiſen. Gegen einen Landwehrmann des hieſigen Diſtrikts wurde von 
der Militair⸗ Behörde wegen unentſchuldigten Ausbleibens von der 
Sonntagsübung eine dreitägige Mittelarreſt⸗Strafe verhängt, welche 
in dem Diſtrikts⸗Gefängniſſe abgebüßt werden ſollte; er reklamirte da⸗ 
gegen, und endlich erſchien feine Verlobte in dem Kommiſſariats⸗Bu⸗ 
reau, erklärte, wie fie nicht zugeben könne, daß ihr Bräutigam eine 
Gefangnißſtrafe abbüßen ſolle, und daß fie ib biermit melde, um 
für denſelben die dreitägige Arreſtſtraſe abzubußen. Sie beharrte 
lange auf ihre Aufnahme ing Gefänguiß, doch als ihr bemerklich ge⸗ 
macht wurde, daß ſie zwar, wenn es ihr Verguügen mache, einge⸗ 
ſperrt werden könne, daß dies aber ihren Bräutigam von der Strafe 
nicht entbinde, entfernte ſie ſich erit 

WMuſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Revolution in China. (Nach dem Werke der Herren 
Gollery und Yvan: I. insurrection en Chine, aus dem ‚Czas.) Es 
giebt heut zu Tage wohl ſelten Jemand, der ſich nicht mit der Politik 
und ihren Räthfeln befehäftigee, und wenn er auch nicht immer die ges 


wünſchte Unterhaltung und Befriedigung feiner Neugier dabei findet, 


fo find die Ereigniſſe auf dem Gebiete der Politik ihm doch oft ein 
reiches Arſenal, aus dem er ſeine Angriffs- und Vertheidigungswaffen 
nimmt, beſonders in einer Zeit, wie die gegenwärtige iſt, die eigentlich 
fo wenig Intereſſantes bietet. Freilich hat die Orientaliſche Frage 
die Gemütber lange Zeit hindurch beſchaͤftigt; aber fie iſt nunmehr 
auch erſchöpft und Alle ſehnen ſich endlich wieder nach etwas Neuem. 
Daher möchten wir den Blick unſerer Leſer nach einer anderen Seite, 
nach dem Oſten Aſiens, hinlenken; dort offnet ſich ihnen eine weite 
Scene, die des Intereſſanten genug darbietet, beſonders für Diejeni⸗ 
gen, welche das Drama ſelbſt, aber keine Prologe lieben. Ich meine 


Waage des Friedens oder | 


und verbannter Cubaner die Ehre 


Eunuchenvorſtehers Czakao, eine Reiſe. Tſin ſche-huang, 


ſchieden, aber l : ) 
| 1 haben die Aufſtändiſchen die ſicherſte Ausſicht, ihr Werk bald mit 


— —— 


N 


kum hat ſtets eine große Vorliebe 


hier das himmliſche Reich oder China. Es finden ſich hin und wieder 
gelehrte Orientaliſten, welche die Ereigniſſe an den Ufern des Dang- 
tſe⸗Kiang mit Eifer erhaſchen, um uns 
Wir Laien würden ſonſt auch ſehr wenig davon erfahren, da vi 


Gelehrſamkeit in der Regel nicht fo weit reicht und wir uns ſchon ſehr 


viel darauf einbilden, wenn wir den Namen irgend einer Stadt oder 
eines Fluſſes in China kennen. Für uns Laien haben daher die Her⸗ 
ren Gollery und Yan in Paris vor Kurzem ein hoͤchſt intereſſantes 
Werkchen „über die Revolution in China“ herausgegeben, aus 
dem wir das Wichtigſte über jenes Ereigniß, das gegenwärtig den 
ganzen Orient bewegt, unſern Leſern mittheilen wollen. Wir werden 
daraus höchſt intereſſaute Nachrichten über die Chineſiſche Nation und 
deren neuere Geſchichte erfahren, die bisher in Europa faſt ganz un⸗ 
bekannt waren. 


Im gegenwärtigen Augenblicke iſt China bis in ſeine tiefſten 


Fundamente erſchüttert. Die Dynaſtie, die ſeit der Hälfte des Iten 
Jahrhunderts auf dem dortigen Kaiſerthrone ſitzt, iſt ihrem Falle nahe, 
und ein Nachkomme der alten, durch die gegenwartige einſt entthron⸗ 
ten Dynaſtie kämpft um das Kaiſerliche Scepter. Wer wird in die⸗ 
ſem Kampfe den Sieg gewinnen? Noch iſt der Sieg freilich mente 
der in dem genannten Werke ausgeſprochenen Anſicht 


Erfolg gekrönt zu ſehen. Der jetzt regierende Mon⸗ 
arch beſtieg den Thron ohne alle Hinderniſſe, obwohl nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Willen ſeines Vaters; er war darin glücklicher, 
als der ältere Sohn des Kaiſers Tſin⸗ſche⸗buang der Dynaftie Tſin. 
Wir theilen hier etwas Näheres über dieſen ungluͤcklichen rechtmäßigen 
Thronerben des himmliſchen Reiches mit, der den Namen Fuſu führte. 
Derſelbe war in Begleitung des greifen Generals Mong⸗Tien ausge⸗ 
gefandt worden, um im Norden den Bau der großen Mauer an der 
Tartariſchen Grenze zu beſichtigen. Während derſelben Zeit machte 
ſein Vater im Süden mit dem jüngeren Sohne, in Begleitung des 
welcher fühlte, 
u einen Brief, 


dem glücklichſten 


daß ſein Ende nahe war, ſchrieb an ſeinen Sohn Fuß 


in welchem er ihn aufforderte, zu ſeinem Begräbniſſe herbeizueilen. 
Der Eunuch Czakao wußte diefen Brief zu unterſchlagen und ſchickte 


an Fuſu einen andern, welcher den Befehl enthielt, daß er wegen Un⸗ 
terſchlagung von öffentlichen Geldern ſich ſelbſt den Tod geben, ſollte. 
Dieſe Jutrigue hatte natürlich keinen anderen Zweck, als den jüngeren 
Sohn des Kaisers auf den Thron zu erheben. Nachdem Gakao den 
rechtmaͤßigen Thronerben auf dieſe Weiſe entfernt hatte, war ſeine 
nächſte Sorge, die Leiche des verſtorbenen Kaiſers nach der Hauptſtadt 
zu bringen, und dabei zu verhüten, daß der Tod deſſelben bekannt 
würde. Die Leiche wurde in einen verſchloſſenen Palankin gelegt und von 
einem Chineſen begleitet, der die für feinen Herrn beſtimmten Speiſen 
verzehren mußte. Das ganze Gefolge ſetzte ſich in Bewegung, um 
nach der Hauptſtadt zu ziehen. Aber nach einigen Tagen ſing die 


Leiche bei der zu großen Hitze an, in Verweſung überzugehen und einen 


unerträglichen Geruch von ſich zu geben. Indeß Gzafav verlor nicht 
die Beſinnung; er fertigte im Namen des Kaiſers den Befehl aus, daß 
es den Auſternhändlern geſtattet ſein ſollte, den Kaiſerlichen Zug zu 
begleiten und bewirkte auf dieſe Weiſe, daß die Ausdünſtung der Leiche 
durch die Ausdünſtungen der ungeheuren Maſſe von Auſtern unter⸗ 
drückt wurde. Nachdem der ältere Sohn den vermeintlichen Befehl 
des Vaters erhalten hatte, zögerte er, wahrſcheinlich im Bewußtſein 
feiner Schuld, auch nicht lange, dieſen Befehl auszuführen und ſich 
das Leben zu nehmen. Anders machte es der General Mong-Tien 
Pe 19555 a Ae Veen des ihm überſandten Schreibens einige be⸗ 
blutigen Befehle nachzukommen. 

In dem Werke der Herren Gallery und Yvan find die Einzelhei⸗ 
ten dieſer Ereigniſſe mit aller Ausführlichkeit erzählt; wir Haben die⸗ 
berührt, hauptſächlich in der Abſicht, um zu 
Angelegenheiten im 
Verlauf der Erzäh⸗ 
(Fortſ. folgt.) 


zeigen, mit welcher Leichtigkeit oft die wichtigſten 
Chineſiſchen Reiche erledigt werden. Im weiteren 
lung begegnen wir ſehr vielen ähnlichen Beiſpielen. 


8 Theater. 
— 2 — ie . wieder eine beliebte 
Berliner Lokal-Poſſe: „Hunderttauſend Thaler“ von Kali . 
führt, worin zwei Säfte auftraten. Das Publikum . N 


Wetters wegen, nicht zahlreich verſammelt, amüſirte ſich aber anſchei⸗ 
nend recht gut über Herrn Wagener, welcher das verdorbene Genie, 
den „Bullrich“, ſpielte und denſelben beſonders im zweiten Akt mit 
recht drolliger Maske und komiſchem Tanz ausſtattete. Auch ſein 
Gonpletgefang fand Beifall, wiewohl die Stimme, wohl noch von 
der Reiſe angegriffen, nicht recht ausreichte, und wurde mehrmals 
da capo verlangt. In letzten Akt erſchien Herr Wagener in etwas 
zu ſehr reduzirtem Aufzuge und ſprach das gewöhnliche Berliniſch, 
welches mit dem der früheren Akte nicht harmonirte. Heren Herr⸗ 
mann, der die Rolle des „Stullmüller“ ſpielte, hätten wit die Ge⸗ 
wandtheit des Herrn Wagener im Berliner Dialekt gewünſcht, weil 
dieſe zum Gelingen der Rolle unerläßlich iſt; auch ſein Coupletvortrag 
befriedigte nicht recht; derſelbe litt au Undeutlichkeit und erſchien die 
Stimme zu ſchwach. Fräulein Lange führte ihre Parthie als „Dienſt⸗ 
mädchen Minneken“ lebendig und munter durch, doch fehit ihr gleich⸗ 
falls die Berliner Ausſprache. Eine höchſt komiſche und ergötzliche 
Figur bildete Herr Schultze, der den „Zwückauer“ ausgeßeuchnet 
gab. Herr Wagener wurde am Schluß gerufen und mag die gün⸗ 
ſtige Aufnahme dieſes Stücks „Berliner Komik“ der Direktion als 
Fingerzeig dienen, dieſe Branche nicht zu vernachläſſigen. Unſer Publi⸗ 
für dieſen ſcharfen, norddeutſchen 
Witz und Humor gezeigt, der ihm, unſerer geographiſchen Lage und 
anderer Verhältniſſe wegen, näher liegt, als der ſüddeutſche. Ein 
tüchtiger Berliner Komiker würde dem Sommertheater großen Zuſpruch 
erworben haben; ebenſo eine ſchuippiſche Berliner Geſangs⸗Soubrette. 
Doch läßt ſich dies auch im Winter noch nachholen, was wir Herrn 
Wallner zu thun, wohlmeinend rathen. 


Sande ls Berichte 
Weizen loco 76 a 82 Rt. Mo 0 
Bahn 60 Rt. bez., 864 Pfd. des 
Rt. bez, p. Aug.⸗Sept. 554 a 543 
Frühj. 544 a 55 NI. bez. 


Bericht darüber zu erſtatten. 


egen mochte und ſich daher keineswegs beeilte, dem 


| 


| 


Spiritus ohne Faß 31 At. bez., p. Auguſt 313 a 35 Rt. bez. p. 
Auguſt⸗September 294 a 297 Rt. bez., 30 Rt. Br. 295 Rt. Geld, p. Sep⸗ 
tember⸗Oftober 27 a 271 Rt. bez. und Gd., 274 Rt. Br., p. Ok- Nov. 
261 a 26 Mt. bez., 261 Rt. Br., 26 Rt. Gd., p- Nov.⸗Dez. 25 —257 
er at: u. Geld, 254 Rt. Br., p. Frühj. 26 Rt. verk. u. Geld, 257 

t. Br. 

Weizen unverändert. Roggen feiter. Rüböl ſtilles Geſchäft. Spiri⸗ 
tus, der laufende Termin getrieben, im Uebrigen nur langſam folgend. 

Stettin, den 30. Auguſt. Bewölkter Himmel, Wind Welt. 

„„ Weizen heute ftille, geſtern 89 Pd. gelber p. Auguſt 82 Rt. bez., eine 

Ladung weißb. Bromberger 89 Pfd. 18 Loth 79 Rt. p Conn. bez. 

ge grongen — 82 A e und Br., p. Septem⸗ 

er⸗Oftober 55 Rt. Br., p. Okt.⸗Rov. Rt. bez., Gd. u. Br., p. Früh⸗ 

jahr 541 Rt. Br. . ren 
Heutiger Landmarkt. 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

76 2 78 53 4 56. 38 2 Ma 26 58 a 62. 

Rüböl ruhiger, p. Aug. 113 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 14 Rt. bez. und 

Pr., p. Okt⸗Nov. 1144 M., b. Dez.⸗Jau. 12 Rt, p. April⸗Mai 12 Rt. 

bez. und Gd. > 

Spiritus unverändert, loco 113 g bezahlt, p. Aug.⸗Sept. 114 $ Br., 
p. Sept.⸗Okt. 131.9. Br., b. Okt.⸗Rov. 141 $ Br., p. Nov⸗Dez. 15 8 
bez., p. Frühjahr 144 3 Br. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Berichtigung. 
Mit Erlaubniß des Preußiſchen Miniſteriums des Innern, und 
unter Protektion der Engliſchen Geſandtſchaft zu Berlin, bin ich am 


geſtrigen Tage nach Poſen zurückgekommen, und glaube nur von dem 
mir zuſtehenden Rechte einen Gebrauch zu machen, wenn ich die ge⸗ 


ehrte Redaktion der Poſener Zeitung hiermit erſuche, eine ſchleu⸗ 
nige Berichtigung der in ihr Blatt, Nr. 208, aufgenommenen, meine 
Perſon betreffenden und, wie ich verſichern kann, trüben und mit der 
ſtrengen Wahrheit nicht übereinſtimmenden Nachricht, in folgenden 
Punkten veranlaſſen zu wollen: 

Weder nach dem Wortlaute meines legalen, Engliſchen Reiſe⸗ 
paſſes, noch in Hinſicht auf das Ziel meiner Reiſe, bin ich nach Preu⸗ 
ßen als ein Gewerbetreibender gekommen; es konnten alſo die 
Beſchränkungen, welche ſeit dem Jahre 1849 gegen Ausländer hin⸗ 
ſichtlich ihres Gewerbebetriebes beſtehen, gegen meine Perſon auf kei⸗ 
nen Fall in Anwendung gebracht werden. 

2) Mein Reiſepaß war von einer Königlichen Geſandtſchaft in 
London nicht viſirt worden aus dem einfachen Grunde, weil dieſe Ge⸗ 
ſandtſchaft es für überflüſſig erachtet, Engliſche, nach Preußen ausge⸗ 
ſtellte Päſſe, durch ihr Viſa erſt legaliſiren zu müſſen. Dagegen ift 
mein Paß, von einem Königl. Preuß. General-Conſulat zu London, 
mit einem Viſa zur Reiſe nach Preußen verſehen worden. 

3) Dieſer Reiſepaß iſt in London ganz und gar nicht für 
Trieſt ausgeſtellt, ſondern für den Kontinent. 

4) Ich nannte mich nicht Zaba, wie es der Poſener Zei- 
tung zu behaupten gefällt, ſondern ich nenne mich immer und wirk⸗ 
lich Zaba (eine allgemein und von Altersher in Litthauen bekaunte 
Familie), wie es mein legaler Paß hinlänglich und augenſcheinlich 
darthut. 

5) Ich leugnete nicht ein Polniſcher Emigrant zu fein, wies 
vielmehr nur auf meinen legalen Reiſe-Paß, der für einen Engliſchen 
Unterthan ausgeſtellt iſt; und wenn ich dabei dem betreffenden Polizei⸗ 
Beamten erklärte, mich im Geſpräch mit ihm der Franzöſiſchen Sprache 
bedienen zu wollen, fo that ich dies allein aus Rückſicht auf die augen⸗ 
ſcheinliche Schwierigkeit, mit welcher ſich derſelbe in der Polniſchen 
Sprache ausdrückte. 

6) Mein Sohn, der in der Poſener Zeitung ſo genannte 
junge Ingliſhman, bekleidet keinen hohen Rang in der Engli⸗ 
ſchen Miliz, ſeine Miliz Uniform w ollte auch nicht durch ihr ſtatt⸗ 
liches Aeußere einer ſolchen Meinung Raum geben, denn obgleich 
E ift fie nur die Uniform eines gewöhnlichen Seconde⸗ 

ieutenants, wie alle übrigen in England, — und eine ſolche zu 


tragen, hat mein Sohn ein wohl erworbenes Recht, als Offizier im 
49. Infanterie-Regiment Eaſt Kent. ht, fn 


| 


Poſen, den 31. Auguſt 1845. 


— ͤ ͤ6ͤWꝓ — — 


Angekommene Fremde. 

Vom 31. Auguſt. 
nuscu's HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger Baron v. Knorr 
aus Guttowy und Trzinicki aus Thorn; die Kaufleute Neudörffer aus 


Stromberg, Herford aus Detmold, brück 
aus Banburg und Müller aus N eee e 


HOTEL DE DRESDE. Partikulier Zaba und Offizier Zaba aus 
London; die Kaufleute Schindowski und Cohn aus Berlin, Nienaber 
aus Stettin; Fabrikaut Jungmann aus Breslau; Prem.⸗Lieutenant 
Jaͤhniſch aus Liegnitz; die Gutsbeſitzer v. Nieswiaſtowski aus Skupia 
und v. Mikfowsfi aus Ruſſocin. 
HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Simon aus Berlin; Wirthſch.⸗ 
Inſpektor Schlarbaum aus Polskawies; Kreisrichter Gehrmann aus 
Rheinsberg; die Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Krotoſchin, v. Mod⸗ 
libowski aus Siedlemin, v. Gutowski aus Odrowaß, v. Gutewski aus 
Ruchoein und Stock aus Wielkie. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Twardowski aus Zdziechowo; 
Gutsb. und Hauptmann Rohrmann aus Chocieza; Partikulier Na: 
dochowski aus Schmiegel; die Geiſtlichen Praſzakowiez, Kamienski 
und Raczynski aus Schroda. 
BAZAR. Gutsbeſitzer v. Lipsti aus Ludom und Frau Gutsb. v. Wer 
gierska aus Rudki. 1 
HOTEL DE BERLIN. Stallmeiſter Springfeld aus Warfhau; Bür⸗ 
germeiſter Mack aus Birnbaum und Steuerbeamter Kelm aus Grablo. 
NOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Skomichi aus Gonice und Oberamt⸗ 
mann Pilaski aus Strumiann- - 
HOTEL 41 VILLE DE ROME. Kaufmann Jordan aus Berlin; 
Dekan Kulezewiez aus Buk; Fabrikant Kriete aus Bremen. 
DREI LIGIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Mühlenbeſitzer Swigt⸗ 
don. und ER Sawinski aus Radzim. 
ICHEN J. Handelsmann Weiß a imm; Frau Kaufs 
1 mann Witikowska aus Nenitadt a. d. 50. 10 GG g 
KRUG’S HOTEL, Die Tuchfabrikauten Meißner und Goldmann, Gaſt⸗ 
hofbefiger Herzog und Vädermeifter Schmidt aus Frauſtadt; Haus⸗ 
Lehrer Göldner aus Bomſt und Schachtmeiſter Kunert aus Pürſchkau. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Wolfram aus Rogaſen, Pin⸗ 
ner aus Pinne und Goldſchmidt und Appel aus Koſten. 
PRIVAT-LOGIS. Kaiſ. Ruf. Wirkl. Staatsrath Brzezinski aus War⸗ 
ſchau, l. am Dome Nr. 21.; Frau Kaufmann Schleſinger aus Berlin 


2 


und Frau Kaufmann Kallmann aus Nakel, log. Breslauerſtr. Nr. 15, 


Felix Zaba. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Berlob ungen. Frl. Marie Thiele mit Hrn. Wih. Goͤdel und Frl. 
Marie Seidel mit Hrn. Guftav Knauff in Berlin. 
Verbindungen. Hr Karl Sander, Pächter der Königl, Demaine 
Lichtenburg, mit Frl. L. Jackert in Prettin; Hr. H. Schultze mit Fil. . 


n — 9 Sb Weißenſ. 
eburten. Ein Sohn: dem Hrn. L. v. Kalkreuth zu Weißeuſee; 
Hrn. Dr. Nieſe, prakt. Arzt, und Ort 20. Schade in Berlin. 


Todesfälle. Frau Wilhelmine Braune in Berlin. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


nungsrat 


ommer: Theater zu Vofen. 
Werk den 1. September: Der Mech: 
a feine Töchter. Original; 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Feldmann. „Geiſer“ 
Herr Herrmann als Gaſt. Hierauf: 8 Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarzwalde. 
Schwank mit Geſang in I Akt von Wages. „Striz⸗ 
zow“, Herr Wagener als Gaſt. 
a Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten in Großdorff und Lin⸗ 
denſtadt find ferner bei uns eingegangen: 5) Fr. 
Gräfin Czapska 25 Kthlr., 6) Ungenannt 2Kthlr., 
7) Gr. 5 Rthlr., 8) v. P. 3 Rthlr., 9) Hr. Reg.⸗ 
Rath v. Bünting 2 Rthlr. 

Poſen, den 31. Auguſt 1853. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Pauline Kaßuer von hier, und 
Rudolph Adolph Büttner aus 
Schrimm, Kaufmann. 


RRRRABERRAUNMAGURAURGLRGLN 
PENELOPE, Muſterzeitung 
für weibliche Arbeiten u. Moden, das Quartal, 
150 Muſter und 1 Modenbild nebſt 3 Bogen 
Text, nur 9 Sgr., iſt durch alle Buchhand⸗ 

% lungen und Poſtämter zu erhalten, in Poſen: 
bei J. J. Heine, E. S. Mittler und 2 
Gebr. Scherk. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Poſen bei E. S. Mittler: 


iſt zu haben: 5 h 
Die Preuß. Allgemeine Hypotheken⸗ 
Ordnung vom 20. Dezember 1783, heraus⸗ 
gegeben von Kurlbaum. Preis 223 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
Oktober, November und Dezember pr. und Januar, 
Februar und Maͤrz e. bis zu dem Verfalltage der 
gewährten Darlehne und noch 6 Monate ſpäter bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht ein— 
gelöſt worden, ſollen 

den 26. und 27. Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe n werden. 

8 Juli 1853. 

Paten LunJBiRE Der Magiſtrat. 

Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Pofen, 
Erſte Abtheilung, Für Civilſachen. 
Poſen, den 16. Auguſt 1853. 

Der dem hier verſtorbenen Poſt⸗Sekretair Gu ſt av 
Wilſchek über Niederlegung einer Amtskaution 
von 350 Rthlr. ertheilte Empfangs-Schein Nr. 
21,261. iſt angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte An— 
ſprüche an das genannte Dokument zu haben glau— 
ben, werden aufgefordert, ſich in dem 

am 5. Dezember 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter von Crouſaz anbe- 
raumten Termine zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen präkludirt werden und die Amor⸗ 
tiſation des gedachten Dokuments erfolgen wird. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in unſerer Gefangen - Anftalt 
erforderlichen Lebensmittel und des Strohes ꝛc. ſoll 
für die Zeit vom 1. Oktober 1853 bis ult. Septem⸗ 
ber 1854 an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 16. 
September 1853 Nachmittags um 3 Uhr in dem 

kbeitszimmer Nr. 3. unſeres Geſchäftshauſes, 
Beiebeicheftraße Nr. 38., anberaumt und laden Un⸗ 

baten. Es wird + baare Kaution von 
zulern verlangt. ie übrigen Bedingungen 
koͤnnen in unſerer Negiſtratut 7 N er 


a dlc 1853. 
Eile Wie egen, 
Oeffentliche Seam 
Ole Kürſchne mee Mareen eee und 
Heinrich Goldſchmidt in Bar 12 


ö { eh, 9 b 4 

das hnen zu betreibende Kaben in 

auf das von ih N a 

geschaft in dem Vertrage vom 18. Juli 1858 8. 
Gemeinſchaft 


des Erwerbes eingeführt, was hiermit 
auf Grund des . 


179. Theil J. Titel 17. des All. 


gemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 
Poſen, den 12. Auguſt 1853. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Edietal-Citation. 
Nachſtehende ausgetretene Kantoniſten, als: 

1) der Schiffsknecht Ferdinand Krüger, am 
19. Februar 1817 zu Niſzewken, Kreis 
Thorn, geboren, aus Neu-Flötenau bei 
Bromberg, 

2) der Buchbinder Ludwig Knabe, in Brom⸗ 
berg geboren, der ſich auch zuletzt daſelbſt 
aufgehalten, 

3) der Böttchergeſelle Friedrich Wilhelm Ka; 
ſel, am 30. Oktober 1819 in ſeinem letzten 
Aufenthaltsorte Bromber g geboren, 

4) der Schuhmachergeſelle Karl Eduard Fi⸗ 
ſcher aus Bromberg, am 13. Februar 
1819 in Alt-Schwederowo bei Brom: 

berg geboren, 

5) der Müller-Geſelle Anton Kamin ski aus 
Bromberg, am 19. Febr. 1819 in Klein⸗ 

Bartelſee bei Bromberg geboren, 

6) der Schloſſergeſelle Julius Müſſig aus 
Bromberg, am 16. Februar 1820 daſelbſt 
geboren, } 

der Schloſſer⸗Geſelle (Friedrich) Jakob 
Gottfried Schewe aus Bromberg, am 
II. (September) November 1820 in Kuſſo⸗ 
wo, Kreis Bromberg, geboren, 

der Schuhmachergeſelle Mathias Babule— 
wiez aus Bromberg, am 30. Oktober 1821 
geboren, 

der Buchbindergeſelle Edu ard Weckwarth 
aus Bromberg, geboren am 27. Februar 
1821 daſelbſt, 

der Fleiſchergeſelle Friedrich Auguſt Wolff 
aus Bromberg, am 25. Januar 1823 da: 
ſelbſt geboren, 

haben ihre Heimath verlaſſen, ohne der betreffenden 
Behörde davon Anzeige zu leiſten. 

Ihr gegenwärtiger Aufenthalt iſt nicht zu ermit⸗ 
teln und es wird dadurch die Vermuthung begrün⸗ 
det, daß ſie, um ſich der Militairpflicht zu entziehen, 
außer Landes gegangen ſind. 

Auf den Autrag des Fiskus in Vertretung der 
Königlichen Regierung, werden die von I. bis 10, 
aufgeführten Perſonen zur Verantwortung über 
ihren Austritt mit der Aufforderung zur ungeſaum⸗ 
ten Rückkehr in die Königlichen Lande zu dem vor 
dem Deputirten Herrn Gerichts-Aſſeſſor Ellerbeck 
€ auf den 24. November 1853 1 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Gerichtsgebäude 
anberaumten Termin perſönlich oder durch einen 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, vorgeladen. 

Verabſäumen ſie ihre Meldung und bleiben fie 
in dem anberaumten Termine aus, ſo haben ſie 
nach §. 110. des Strafgeſetzes vom 14. April 1851 
eine Strafe von 50 bis 1000 Rthlr. oder Gefäng⸗ 
niß von 1 Monat bis zu 1 Jahr zu gewärtigen. 

Bromberg, den 8. Mai 1853. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 2. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions— 


#7 


— 


8 


— 


9 


— 


10) 


Kaufmann Mendel Lippmannſchen 
Nachlaß diverſe Gold: und Silber: 


achen, 
als: 1 goldene Buſennadel mit Bril⸗ 
lanten, I goldene Damen-Uhr, I fil- 


berne Uhr, Fingerringe, Ohrringe, Löf— 
fel, Meſſer, Broche, Kfilbernen Pokal, 
1 Kollier, vorher 

verſchiedene Möbel, als: 1 Ottomane, 
1 Kleiderſpind, Bettſtellen, Kommoden, Spiegel, 


Tiſche, Stühle, 1 Waſchtiſch, 1 Schlafbank, 


1 Tellerſpind, 2 Matratzen, 1 vollſtändiges Kon: 
verſations-Lerikon, Mannskleider, Kuͤchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, 1 7 


Repoſitorium 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Künftigen Freitag den 2. September | 
Vormittags 10 Uhr fol im Hofe des Kathari⸗ 


nen ⸗Kloſters eine größere Anzahl Waffenröcke, Män⸗ 
tel c. an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Poſen, den 29. Auguſt 1853. 
v. Nolte, 
Hauptmann und Batterie ⸗Chef. 2 


Die Grundſtücke Nr. 361, 362. und 363. Teich⸗ 


gaſſe und Schubmacherftr., werden am 5. und 6. Sep⸗ 


tember beim Kreisgericht Poſen persubhasta verkauft. 


 LOTTENE, 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe gegen: 
wärtiger 108. Lotterie muß bei Verluſt des Aurechts 
dazu bis zum 9. d. M. geſchehen, da vom 13. ab 
gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Lokale Magazinſtraße Nr. 1. aus dem 


großen eiſer⸗ 
nen Schraubſtock, 5 Kinder-Särge, ! Sarg⸗ 


4 


Neues Peuſionat. 

Einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, 
beabſichtige ich von Michaelis d. J. ab eine Pen⸗ 
fionsanftalt für Knaben, welche die bieſigen Schulen 
beſuchen, zu errichten. 5 

Nicht nur ein nahrhafter Tiſch, Heizung, Licht, 
Bedienung und eine geſunde Wohnung, ſondern 
auch vollſtändige elterliche Pflege, gewiſſenhafte 
haͤusliche Beaufſichtigung und Ausbildung wird 
ihnen zu Theil. Sie finden Gelegenheit, ſich im 
Deutſchen, Polniſchen und Franzöſiſchen zu ver⸗ 
vollkommnen. 

Auf frankirte Briefe oder mündlich in meiner dere 
zeitigen Wohnung, St. Martin Nr. 59., ertheile ich 
alle Morgen bis 10 Uhr das Nähere über die Be: 
dingungen. Poſen, den 28. Auguſt 1853. 


Robert Jungmann, 
St. Martin Nr. 59. 


— — U 
Pan Ya Paz Yo Pose Yun rr 


Unterrichts - Anzeige, 


Am 4. October beginnt in meinem von % 
X der Königlichen Regierung concessionirten 
Unterrichts-Institut für junge Leute, welche 
sich zu der 
Portepee - Fähnrichs - Prüfung 
0 vorbereiten wollen, der Winter-Cursus. 
5 Das Institut, an dem Fachgelehrte von 
Ü bewährter Tüchtigkeit in sämmtlichen für 
diese Prüfung erforderlichen Diseiplinen 3 
0 unterrichten, erfreut sich seit langer Zeit 5 
des vortheilhaſtesten Rufes und haben die J 
0 Examina der demselben anvertrauten Zög— 


22 


88 


28 


linge die besten Resultate geliefert. $ 
0 ie Aufnahme der Schüler, welche be- 9 
g reits vom 14. Lebensjahre ab erfolgen kann, 3 
geschieht nach Massgabe der genossenen # 
0 Forbildang in verschiedenen getrennten! 
4 Cöten. 8 
0 Eltern oder Vormünder, welche geneigt 7 
sein sollten, ihre Söhne oder Zöglinge mei-; 
1 nem Institute anzuvertrauen, werden hier- J 
& mit ersucht, die Anmeldung bei dem Unter- 
zeichnelen machen zu wollen, woselbst A 
0 auch nähere Auskunft über die Instituts- & 
Einrichtung, Aufnahme - Bedingungen auf 9 
mündliche oder schriftliche Anfragen so- J 
5 gleich ertheilt wird. h 
& Stettin, den 1. September 1853. 


Fritsche, 


. Vorsteher des Instituts. 7? 


Warſchauer Tafel⸗Bouillon und große 
Trieſter Apfelſinen offerirt billigft 
Michaelis Peiser. 


WI Saucißchen und Zwiebel ⸗Würſtchen täg⸗ 
lich friſch und warm, wie auch verſchiedene andere 
Würſte ſind beſtändig und auffallend billig zu haben 

Schloßſtr. Nr. 2. H. J. Elkan. 


Ein Hausknecht, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, kann zu Michgeli d. J. in Dienſt treten bei 
Carl Heinrich Ulriei & Comp., 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


— 


miethen und ſofort oder 


 COURS-BERICHT. 


Die 


wieder aufgeſtellte Douche empfehle dem ba⸗ 
denden 


Publikum. Anders. 


Es werden von einem Dominium täglich 100 bis 


Pe il geſucht vom Herrn Weiß, Klo, 


Ein gut gelegenes Lokal, wo mögli 
A glich Parterre 
nebſt Kellerräumen zu einer Weinhandlung wird 
br et. fften hierauf werden in 
n der Poſener Zei t 
T. l. entgegen Baer Zeitung unter Adreſſe 


. SBerberftsade Mr, 3. if eine Wohnung im 2.Stog, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör, für 
100 Kthfr. vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
J. Aschheim, Neueſtr. Nr. 14. 

Halbdorfitr. 35. iſt ein Laden mit ganzer Einrich⸗ 
tung nebſt Wohnung vom 1. Oktober ab zu verm. 

Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt ein Laden nebſt Schau⸗ 
fenfter und Wohnung zu vermieten. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. find vom 1. Oktober d. J. 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 31. iſt der Laden nebſt Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober c. zu vermiethen. 

Schützenſtraße Nr. 25. nahe der Petrikirche ſind 
2 Stuben mit oder ohne Moͤbel 2 Treppen hoch, 
auf dem Hofe eine Stube und Küche mit 2 Ställen 
zu 4 und 3 Pferden, nebſt 2 Speichern und 2 Res 
miſen zu vermiethen. 


Eine ſchöne Wohnung iſt Markt Nr. 100. zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei M. A. Baſch. 

Eine gut möblirte Stube mit Kabinet iſt zu ver⸗ 
zum 1. Oktober c. zu be: 
ziehen Breslauerſtraße Nr. 4. 5 
Halbdorſſtraße Nr. 5. iſt ein möͤbſſrtes Zimmer 
billig zu vermiethen. eee 
Neueſtraße Nr. 4. iſt eine möblirte Stube zu vers 
miethen. Das Nähere bei A. Dolinski, 


STÄDTCHEN. 
Donnerſtag den I. September 


2 17 18 7 N 
Grosses Extra-barten-Concert 
a la Gung’l 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hru. Scholz. 
Entree 23 Sgr. Familien billets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Bei eintretender Dunkelheit brillante bengali⸗ 
ſche und Ballon⸗Beleuchtung des Gartens, 
1 MIA Tauber. 
5 Mufus- Garten. — 
Heute Donnerſtag den I. September: Enten 
Aus ſchieben. Zum Abendbrod Entenbraten mit 
Gurkenſalat, wozu ergebenſt einladet ufus. 
Donnerſtag den 1. Septbr. ce. = 
Entenbraten bei A Kuttner, kl. Gerberſſr. 
St. Domingo. u 
Sonnabend den 3. d. Mis. Friſche Wurſt und 
Sauerkohl nebſt Abendunterhaltung, wozu freund⸗ 
lichſt einladet Fritſche. 
Drei Thaler Beſohnung 
dem ehrlichen Finder einer am 27. Abends im Som⸗ 
mertheater verloren gegangenen goldenen Broche. 
Ver dem Ankauf wird gewarnt. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Berlin, den 30. August 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 
— 
Freiwillige Staats-Anleie 44 1003 — 
Staats-Anleihe von 1850) 444 — 1023 
dito von 1852 44 — 1023 
dito von 185383 4. 992 — 
Staats-Schuld- Scheine 31 93 93 
eehandlungs-Prämien-Scheine. — — — 
ur- u. Neumärkische Schuldv.,.. 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 41 — 1017 
dito ito or. ae 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 | — | 100 
Ostpreussische ito ER 3} a 
ommersche dito 37 995 — 
Posensche dito 4 - — 
F dito neue dito 314 — — 
Schlesische dito ——. 4 3 99, 
Westpreussische ion en 841 — 964 
Posensche Reutenbriefʒteee 4 100 — 
E 2 4 RRISERTEN 4 — 1112 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — 
Lenser e en . — — | 1108 


Ausländische Fonds. 


21. Brief. Geld, 


— — — 

e Anleie 5 1153 an 
dito ito dito. 44 — | 100 
dito 1—5 (Stgl. 4 973 — 
dito P. Schatz Ole... | 4 913 551 

Polnische neue Pfandbriefe 4 — og 
dito 60 El. e „ 1 
dito .I. a 
dito A: 300.1. % 2 
dito B. 200 fl — 98 

Kube . . — 231 231 

„„ 44 - os, 


Trotz der niedrigen Renten - Course w 


esonders Petersburg niedriger im Course, 


Eisenbahn - Aktien. 


in-Potsdam- Magdeburger 
1 AB. - 


Aachen-Mastrichter . . .,. 2.2... * 
Bergisch- Märkische 4 =) 
Berlin-Anhaltische .. „= | 11 — 
dito dite © - ».. 1 

Sa NET & 
7 Haag Prior. 41 — 


dor. P. 1 
dito Prior. T. Dies... ö Ni 1005) — 
Berlin-Stettiner + »..,,... 4 | 150 | 150 
dito dito Prior... Ee 
Breslau-Freiburger S t.. 4 — 127 
Cöln-Mindener »... 2.2... 3, | 1224| 1228 
dito dite E 44 — 
dito dito II. Em. * 5 — 
Krakau-Oberschlesische. 4 933 
Düsseldork-Elber felder. 4 89 
Kiel-Altonze rr — 
Magdeburg- Halberstädter: 4 — 
dito Wittenberger + - 4 — 
dito dig Reb lor... Dee 
Niederschlesischeftee e eee 99 
dito 110 bier 44 | 991 — 
to 2 rior. — 
dito Prior. IN. Ser. u — 991 
ee ger. Wi.) u e — 
ie Dior, 10. un 2 — 857 
Oberschlesische Liti. Fan, en 22 
dito n e e. 3 1 182 
Prinz Wilhelms (St.-V.) n j 4 Pas i 
Kheinisehle . 44 — 841 
dito (Suhr er. . n e 
Ruhrort-Crefelder ET ERBE 4) 95 — 
Slargard- Posener 3 — 94 
"hüringer Mn er Ra REN LT DEN 4 — 110 
‚lite MORE NENNT, 10 4 0244 — 
Wilhelms-Bahn . Rani. N 5 — 4 


F 21 
ar die Bö bin gest ne 
gen wurden höher bezahlt. Von Wechseln waren London und Part höher, Au laden u Ju r u 


Amsterdam in kurzer Sicht und 


